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OQ stohruar Montag , den 22. Februar, wurde bei
rhF  Tn Mentran ^ Drtbampfer 192 bei Beachy Head

nq[A m-nNcke« Unterseeboot versenkt. - PontLMousson
'urck-m deuUcher ArtiUerte in den letzten Tagen erfolg-
i'ff? beschossen Ein Munitions,nagazin fliegt in die Luft.

Me österreiäflsch-ungarischen Truppen werfen russische
oue ^„ Karvathenfront zuruck und machen dabei

8°,i Kefanaene Südlich des Dniestr nehmen kroatische
!S -n m-hr-r- Ortschaften und Höh- nstellungen der

Februar Aus dem westlichen Kriegsschauplatz wird
In Angriff d-° Franzosen bei Berthes , den sie mit zwei
»nk̂ ni-riedivisionen unternehmen, unter schweren Verlusten
fiCSri ! den Vogesen machen die Angriff- der

^mtschritte soo Franzosen werden gefangen. - Im
? n wstd in Vorstoß der Russen bei Grodno müheloska-mieien. Weitere Kämpfe bei Augustow entscheiden sich
^unfern Gunsten bei Prasznpsz macken die Unfern 1200
befangene und erbeuten zwei Geschütze. Bei Skierniew .ee
pird ein russischer Nachtangriff abgeschlagen.
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Windh

te Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 25 . Februar,

Mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
tz. In der Champagne  setzte der Gegner

stern seine verzweifelten Angriffe fort . Sie
leben wie die vorhergehenden , trotz der ange-
ten starken Kräfte , ohne jeden Erfolg . Sonst

chts Wesentliches.
Oeftlicher Kriegsschauplatz. Die Gefechte

Njemen , Bobr und Narew  dauern an.
e festungsartig ansgebante Stadt Prasznpsz

mrde gestern von ostpieußischen Reservetruppen
ch hartnäckigem Kampf im Sturm genoin¬
en . Ueber 10000 Gefangene,  über 20
eschütze , ein großes Lager von Maschinen-
wehren  und sehr viel Gerät fiel in unsere
-nd.

In anderen Gefechten nördlich der Weichsel
winnsJ, ^5  i n öen letzten Tagen 5000 Gefangene ge¬

lacht worden.
In Polen südlich der Weichsel  besetzten
e Russen nach einem in fünffacher Ueberlegenheit

geführten Angriff das Vorwerk Mogily
döstlich Bolimow ).
Sonst nichts Wes ntliches.
Bemerkenswert ist, daß der bei Augustow ge-
gene Kommandeur der 67 . russischen Reseroe-

vision deutsche Offiziere fragte , ob es war sei,
das von den Deutschen belagerte Antwe pen

Id fallen würde . Als ihm darauf die Lage im
sten erklärt wurde , wollte er nicht daran glauben,

ß das deutsche Westheer auf französischen,
'den stehe.

Oberste Heeresleitung.
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Tlau bart o? 6^ F 8’ Nichtamtlich .) Amtlich wird
An der polnisch-galizischen

ützkümns gesehen von vereinzelten lebhaften Ge.
^tzkampsen und stellenweisem Geplänkel , größenteils

^ den Karpathen ist im allgemeinen
n wurd -' gestrigen Kämpfen am obersten
ann °e onv H°he erstürmt , 5 Offiziere und 198
Sec 9 SS PlnDT en- Nördlich des Sattels von
>nd i» dichtes Schneetreiben aus-
-Ppen besesttSF ^ ^ Angriff in die von unseren
rde unte? schnÊ ^ ? vorzudringen . Der Vorstoß
chlagen 300^ ,. - ? Verlusten für den Feind zurück-
^ ^ n. oOO Rügen gefangen genommen

Die Kämpfe südlich des Djnestr nehmen noch weiter
an Umfang und Ausdehnung zu.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Don der Flotte.
Der V.-Krieg in der Irischen See.

Der „Corrtere della Sera " meldet aus London:
Das englische Kohlenschifi „Downshire ", das von

ernem deutschei. Unterseeboot in Grund grbobrt wurde,
befand sich Sonnabend gegen 6 Uhr nachmittag im
Irischen Kanal einige Meilen von Belfast entfernt , als
das deutsche Unterseeboot in ungefähr zwei Meilen
Distanz auftauchte. Die größte Geschwindigkeit des
Danipferv war nutzlos. Drei Kanonenschüsse brachten

- . Downshire zum Stehen , und nachdem der Komman-
! dant des Unterseebnolcs die ganze Besatzung in die

Boote befohlen hatte, barst das Kohlenschifi. von einer
mächtigen Explosion erschüttert, mitten entzwei.

Ernste Besorgnis herrscht um das Schicksal des
Dampfers Membland ' Er verließ Hüll am vergangenen
Montag und wird seit Freitag vergebens in Newcastle«wartet.

^evkenkunF eines engliscden Oruppentranspofw
Wie Wolffs Bureau mitteilt, ist am Montag nach¬

mittag 4 Uhr 45 Minuten der englische Truppcn-
«ransportdampfer 192 bei Beachy Head durch ein
deutsches Unterseeboot zuin Sinken gebracht worden.

Schon am Sonntag morgen wurde berichtet, daß ein
englischer Truppentransport von 2000 Mann dem
Torpedoschub eines deutschen Unterseebootes zum Opfer
gefallen sei. Diese Nachricht kam aus mehreren neutralen
Quellen, ledoch mit so großer Bestimmtheit, daß sie, auch
ohne eine Bestätigung von deutscher zuständiger Seite,
durchaus glaublich erscheint. 8 * ist ja sehr gut möglich,
daß das Unterseeboot, das den Schlag gegen das englische
Söldnerheer führte, noch nickst in der Lage war , die Nach¬
richt zur Heimat gelangen zu lassen. Die jetzt vorliegende
Nieldung über die Bersenknng eines engliselien Truppen¬
transports bei Beachp Head an der englischen Südostküste
wird , wenn sie auch nicht amtlich ist, doch unter Mit¬
wirkung des deutschen Ntarilieamtes verbreitet, ist also un¬
bedingt zuverlässig.

Trümmer eines Truppentransportdampfers.
Hamburg , 24. Februar.

Der norwegische Dampfer „Orla " meldet, daß er im
engliiechen Kanal Wrackiiücke und Uniformmützen treiben
gesehen hat. die wahrscheinlich, wie deni Hamburger
Freiiidenblalt aus Rotterdam gemeldet wird , von einem
versenkten englischen Truppentransportdampfer stammen.
Auch der von Hüll hier eingetroffene englische Dampfer

' . Jervaux Abby" hat zahlreiche Wrackstücke und militärische
Kleidungsstücke sowie viele Minen gefehen. Nach Angaben
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll
grobe Aufregung. Ferner meldet der . Rotterdamsche
Courant " aus London, daß in England an 9000 Matrosen
der Handelsschiffahrt feiern, weil sie sich weigern, bei der
d-utschen Unterseebootsgesahr England auf Schiffen zu
verlassen.

Norwegische Erklärung zum Seekrieg.
Im Laufe der Debatte über die Thronrede im

norwegischen Storthing führte der Minister des Äußern
Ihlen aus : . Wir haben kräfti« und bestimmt unsere
Neutralität betont und unsere Interessen wabrgenommen
gegenüber der neuen Anfsasiung von dem neutralen Handel
und der neutralen Schiffahrt, die die Kriegführenden
astend gemacht haben. Als England die Nordsee
als Kriegsgebiet erklärte, wurde in London von
hen drei nordischen Ländern eine gleichlautend«
Vroteitnote ubergeben, in der die Aufrechterhaltung
,eS Völkerrechts gefordert, auf die Gefahren der Minen
imgewiesen, das Recht des freien Meeres betont und die
erforderlichen Vorstellunger. erhoben wurden. Anläßlich
der von gewissen Mächten vorgenommenen Veränderunger
und Einschränkungen der Konterbande-Bestimmungen, dei
Llockadedrohung Deutschlands und der Benutzung de,
neutralen Flagge seitens Englands haben die nordischen
Mächte gleichfalls gleichlautende Protestnoten überreicht
In Kopenhagen ist ein nordisches Komitee tätig, um di«
Maßregeln zu beschließen, die zur Sicherheit unsere,
aeutralen Schiffahrt zu treffen sind. Die Regierung wiri
selbstverständlich mit gespannter Aufmerksamkeit alles, war
diese Dinge betrifft, verfolgen und nach gründlicher Über¬
legung die Maßregeln treffen, die zur Sicherung unsere.
Reckte als Neutrale erforderlich sind. Niemand weiß,
was noch geschehen kann und wird."

Rußlaticfa Dardanetlennot
Me über Athen gemeldet wird, ist die Beschießung

der Dardanellen durch die englisch-französische Flott«
mit erneuter Heftigkeit wieder ausgenommen worden
Es wird als Grund dcizu angegeben:

7.Jahrg.

Die Aktion der englisch-französischen Flotte vor de«
Dardanellen ist als endgültiger Versuch zu betrachte»,
die Dardanellencnge z» forcieren . Rnffland hat darani
bestanden, daß ihm durch Öffnung der Dardanclle « ein»
Ergänzung seiner Kriegsvorräte ermöglicht werde . Di,
russischen Waffenfabrtkeu können ihren Berpflichtuuge»
nicht annähernd Nachkommen, weil ihnen die notwendige»
Maschinenteile abgeschnitten find. Außerdem macht sich
ein gänzlicher Mangel a» chirurgischen und medizinische«
Instrumenten sowie an Arzneien fühlbar.

Die Londoner Presse kommentiert das Bombardemeni
der Dardanellen und bezeichnet es als den augenblicklichen
Gegendruck gegen Deutschlands Blockade der englischen
Gewässer und als die Einleitung zu Operationen von viel
größerer Reichweite. Die allgemeine Auffassung geht
dahin, daß diese Operationen das Resultat der letzten Ver¬
handlungen zwischen den Alliierten sind. Der Marine¬
initarbeiter der „Times " erklärt, daß der Angriff, der nun
begonnen habe, durchgeführt werden müsse bis zum end¬
lichen Resultat, koste es, was es koste. Die Öffnung der
Dardanellen und die Besetzung der Halbinsel Gallipoli
bedeute den Beginn einer neuen Phase im Kriege, die mit
Ankunft der Flotten in Konstantinopel nicht beendet sein
werde. Die türkische Hauptstadt müsse entweder ge¬
zwungen werden, sich zu übergeben, oder in Asche gelegt
und der Verkehr auf dem Schwarzen Meer von neuem
eröffnet werden.

Hoffentlich scheitert auch dieser erneuteDeriuch ebenso wie
die bisherigen . Die türkische osffziöse Telegraphenagentur
siellmrochmals fest, daß die Beschießung den Forts keinen
irgendwie nennenswerten Schaden zugefügt habe, daß aber
drei feindliche Schlachtschiffe, darunter eins vom Top
.Queen Mary " sehr schwer gelitten hätten.

Meuterei im indischen Heer.
Altenglands Weltherrschaft gerät allenthalben ins

Wanken. Auch in seiner Schatzkammer Indien hebt die
Unbotmabigkett ihr Haupt . Amtlich wird aus London
gemeldet:

In Singapore ( SiraitS -Setilements ) meuterte ei»
nidische» Jnfanterteregiment . 6 englische Offiziere,
16  Unteroffiziere und Mannschaften wurden getötet,
S Niiteroffizicre und Mannschaften verwundet . 14 eng¬
lische Bürger » darunter eine Frau , wurden getötet . Die
Meuterei wurde dann unterdrückt.

Man darf wohl mit Bestimmtheit annehmen, daß der
Aufruf zum Heiligen Krieg den Anlaß zur Empörung der
indischen Soldaten , von denen ja ein großer Teil
Mohammedaner ist. gegeben hat. Wenn auch dieser erste
Funke unterdrückt worden ist. wie Reuter behauptet, so
darf man darauf rechnen, daß bald ein anderer aufgiimmt
bis ganz Indien in Flammen steht, wie einst im Sepon-
aumand 1857. Diesmal ist aber der englische Zwingherr
selbst in Europa und Afrika gefeffeit, die Gelegenheit für
die Indier , das verhaßte Joch abzuschütteln, ist so günstigwie nie. a
Kleine Kriegspolt.

Berlin , 24. Febr. Das KriegSgebiet in den aroß.
britannischen Gewässern  umfaßt im Norden die Orkney.
Jniein (also auch den Hafen Kirkwall) und die Shetland,
wie in. dagegen sind die Durchsahrie« «uf beiden Sette « de,
Faroei Inseln ungefährdet.

Christiania . 24. Febr. Der norwegische Kohlen,
damvfer . Regin"  versank auf der Fahrt vom Tyne nach
Bordeau , in der Hübe von Dover gestern früh zwischen S
und 7 Uhr. Die Mannschaft wurde gerettet. Wabrscheinlich
ist er auf eine englische:Mine gestoßen.

London, 24. Febr. über Maplin Sands vor der
Tbemsemündung  wurden gestern sieben deutsche
Flugzeuge  in nordwestlicher Fahrt gesichtet.

London, 24. Febr. Der Dampfer „Brankfome " wurde
bei Beachy Head durch einen Torpedo versenkt. 18 Mann
der Besatzung retteten sich.

Paris , 24. Febr. Hier trafen in der verffoflenen Nacht
sein zahlreiche, auS der brennenden Stadt Reims ent.
flohcuc Familien ein. Sie gaben die Zahl der während
des Bombardements Getötete » und Verwu >«dcten auf über
290 an.

Eetinje , 24. Febr. Österreichisch-ungarische Kriegsschiffe
dabcn die monienegrinischen Stellungen an der
Küste  bombardiert.

^ü ,̂" ^chucht, 24. Febr. Die Deutschen haben die von
Ludentzbuchi ausgehende Eisenbahn  an mebr als hundert
Stellen mit Dynamit gesprengt.

Lvû liscbe Verheerungen in Ostpreußen.
CB.  Berlin , 24. Februar.

Der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als
Staatskommissar für Flüchtlingswejen hat mitgeteiit, daß
nunmehr auch die Kreise Sensbnrg . Insterburg (Stadt
und Landl und Heydekrug allgemein für die Rückkehr frei¬
gegeben sind.

Für andere Teile der so schwer betroffenen Provinz
wird die Rückkehr geflüchteter Einwohner bekanntlich noch
nicht für richtig gehalten. Daß die Russen bei ihrem
Verweilen in Ostpreußen wieder ihre alte Zerstörungswut
bewiesen haben, geht aus folgenden Darlegungen von
maßgebender Seite hervor: Bei dem zweiten Ein¬
fall der Russen in die Provinz Ostpreußen sind
weitere gewaltige Zerstörungen an beweglichem und



unbeweglichen , Hut eingetreten . Die Russen sind
überall gleich gewelen in völliger Mißachtung des
Begriffs „Eigentum ' . Alles was ihnen irgelidrvie von

erschien, auch wenn von inililärischer Verwendbar¬
keit keine , Siede war . haben sie fortgcnvniinen und leiis
an Händler verkauft , tcdä nnniittelbar nach Rußland ge¬
sandt . Hausrat und Wirtschaftsgcräte . die sie nicht fort-
schaffen konnten , haben sie bis zum gernigslen Stück zer¬
trümmert und vernichtet . In den meisten Orten ist in
den Laden und Wohnungen fast buchstäblich nichts mehr
vorhanden als Schmus und Unrat . In der Behandlung
der zurückgebliebenen Bevöikerunq zeigt sich — U1j‘e
überhaupt bei den Nusien — eine nicht verständ¬
liche Ungleichmäßigteil . So sind ans einem Orte
viele Leute . auch inchtwehrpflickitige. verschleppt
worden , während die Nachbardörfer davon ver-
schont geblieben sind. Hier sind schwere Grausamkeiten
verübt worden , während dort die Beivohner menschlich
behandelt wurden . Die notdürftige Ernährung der zurück-
gebliebenen Bevölkerung wird nicht so große ' Schwierig¬
keiten machen , wie anfänglich befürchtet werden mußte
Außer Kartoffeln sind an oieien Orten noch einige
Vorräte von ungedrosckeaem Roggen vorhanden , an Vieh
und Geflügel fehlt es dagegen überall gänzlich . In bau-
licher Hinsicht scheint ein erheblicher Teil der von
den Rüsten besetzt gewesenen Gegenden — zum
Teil wohl infolge der überschnellen Räumung —
durch Brandstiftung nicht so gelitten zu haben,
wie man befürchtet hatte , immerhin sind stellen¬
weise sehr schwere Beschädigungen festgestellt worden
So sind völlig zerstört im östlichen Teil des Kreises Lotzen
zahlreiche Ortschaften <z. B . Widminnen ). Roch bei ihrem
Ruckzuge haben die Russen in jener Gegend anscheinend
aus Rache mehrere große Güter niedergebrannt (z. B . Heu-
butten . Berghof und Ramten ). Lyck hat durch die Be¬
schießung Anfang November und durch die recht heftigen
Kämpfe am Ende der vorigen Woche wiederum stark ge-
lrtten . Die Städte Goldap . Stallupönen und Pillkallen
und ebenfalls arg mitgenommen , die Wohnungen bis auf
den Grund ausgeplündert und eine Reibe von Häusern
liledergebrannt.

Immerhin ist die Zahl der stehengebliebenen Häuser
recht groß , so daß ein erheblicher Teil der Einwohner
»ei ihrer Heimkehr , wenn diese zugelassen wird . Obdach-ludet.

politische Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

+ Auf die zweite deutsche Note wegen des Seekrieges
gegen England haben dir Vereinigte » Staate » der
deutschen Regierung Vorschläge unterbreitet , die gqMn-
wärtig geprüft werden . Die amerikanischen Vorschlag-
sind in sehr verbindlichem Tone gehalten und sollen
brauchbare Unterlage » für tveitcre Verhandlungen
bilden.

Deutschland regte in seiner Antwort an die
Vereinigten Staaten bekanntlich an . wenn diese ihr An¬
sehen in die Wagschale würfen , um England zur
Beachtung der Londoner Erklärung über den Seekrieg zu
bringen und dadurch Deutschland die rechtmäßige Zufuhr
von Lebensmitteln und Rohstoffen ermöglichen , so würde
man m Deutschland aus der neuen -Sachlage gern die
Folgen ziehen . Wie verlautet , hat die Regierung der
Vereinigten Staaten diese deutsche Anregung aufgegriffen.
Man wird also in der Vermutung nicht fehlgehen , daß es
sich um bestimmte Anregungen nach dieser Richtung hio
handelt , die selbstverständlich sich ebenso an die Adresse
der englischen wie der deutschen Regierung richten
müssen.

+ Die Generalversammlung des Niederbayerischen
Bauernvereins sprach sich für eine zweckentsprechendere
«rot - und Mehlvcrtcilung aus , als wie sie nach den
bisherigen Verordnungen möglich ist. Die Versammlung
wünscht ,n einer Resolution eine wesentliche Erböbuna

Kriegs- und JNorbrot.
Von

W . Noß -Hamburg.
Es hat einiger Zeit und gelinder Zwangsmittel be-

durft um unserm kc-Brot . Kartoffelbrot , nicht Kriegsbrot
wie es fälschlich meistens genannt wird , die nötige Geltung
zu verschaffen und dadurch den Plan unserer Gegner , un^
auszuhungern , zunichte zu machen. Viele wollten nicht so
recht daran glauben , datz wir wirklich eine „Streckung"
unserer Mundvorräte nötig hätten und vor allen Dingen,
sie wollten nicht ihre geliebte Frühstückssemmel oder ihr
Welzenbrot entbehren . Das K-Brot erschien ihnen trotz
gegenteiliger Versicherung von fachmännischer Seite nicht
emwandirei und nicht zuträglich für den menschlichen
Körper . Daß unsere Vorfahren in Kriegs - und Teuerungs-
lahren schon ganz andere Kornersatzmittel gegessen haben
als die harmlose Kartoffel , das wollten die wenigsten
Menschen glauben.

lknd doch ist es so. Es gibt in unserer Pflanzenwelt
eme Menge Zusatzmrttel . die in Teuerungszeiten zur Ver¬
längerung der Kornvorräte benutzt werden können und
an .ch mit Erfolg benutzt ivorden sind. Hierher geboren
nicht nur Hülsenfrüchte . Eicheln, Kastanien . Rüben , sondern
auch Moos , Wurzeln , Baumrinde und sogar Sägemehl.
Nachstehend einige Rezepte , die teils in einer 1809 von
dem Arzt Lamperti hkrausgegebenen Schrift über Brot-
zusatzmittel enthalten , teils in dem Hungersahr 1847
vrakttsch erprobt worden sind.

Lamperti empfiehlt in seinem Büchlein besonders zwei
Arten von Ersatzstoffen : Moosmehl und Riehl aus Klee-
bluten . Das Moosmehl wird au5 gereinigtem und dann
getrocknetem Sumpfmoos gewonnen . Zwe 'i Teile Moos-
mehl mit einem Teil Roggenmehl gemischt soll unter
Zusatz von Salz und etwas Kümmel ein wohlschmeckendes
Brot abgeben . Um Kleemehl zu bekouimen, werden die
Bluten des weißen und roten Klees getrocknet und dann
zu Pulver zerstampft . Zu gleichen Teilen mit Movs - und
Roggenmehl vermischt , ergab dies unter Zusatz von
Kümmel und Salz ein wohlschmeckendes Gebäck, das zu
Anfang deZ vorigen Jahrhunderts in den skandinavischen
Landern weit verbreitet war . Ebendort wurde auch ein
Brot mit Zusatz von Rübenmus bereitet , worüber der
Schwede Dr . Strandberg eine preisgekrönte Schrift ver¬
laßt bat . Gereinigte und aeickülte Kodlrüben werden

»es vorgesehenen Kopfguantmns an Brotgetreide , unter
»roherer Berücksichtigung der Verschiedenheiten des Brot-
»erbrauchs , je nach dem Zuschnitt der verschiedenen Hans-
laltnngen in den einzelnen Gegenden . Besonders betonte
tie Generalversammlung die Notivendigkeit einer möglichst
mifangreichen Beurlaubung der Bauern , die im Felde
tehen, zur Frühsahrsbestellung.

+ In der Mitgliederversammlung der Vereinigung zur
Hebung des Zuckerverbrnuchs führte der Vorsitzende
Ämtsrat Dieckmann aus , es sei nicht anzunehmen , daß
England nach dem Kriege uns freundlicher gesinnt sein
werde , und wir müsten daher bemüht sein, unsere Zucker¬
mengen anderweitig unterzubringen . Wenn wir an¬
nähernd soviel Zucker verbrauchen wie England und
Amerika , werden wir den Export entbehren können . —
Geschäftsführer o. Campe hob hervor , von welcher Be¬
deutung der Zuckeroerbrauch für die Sicherstellung der Er¬
nährung des Volkes sei: denn es sei das einzige Nahrungs¬
mittel , das wir im Überfluß haben . Er trat für niedrige
Kleinverkaufsvreise ein. die nur erzielt werden könnten,
wenn die Zuckersteuer beseitigt oder stark herabgesetzt
werde . Schließlich wurde folgende Resolution an¬
genommen : „Die Vereinigung zur Hebung des Zucker¬
verbrauchs ist der Ansicht, daß der Gedanke , einer durch
die Regierung einzusührenden Beschränkung des Anbaues
der Zuckerrübe im Frühjahr 1915 als nachteilig bezeichnet
werden muß , da es im Interest « der Bolksernährung nicht
zu wünschen ist, daß der Zuckerrübenbau , der auf Flächen¬
einheit von allen Früchten den höchsten Ertrag liefert , ein¬
geschränkt wird . Eine gewisse Einschränkung wird auto¬
matisch dadurch zustande kommen , daß die einzelnen Guts-
virtschaften an Dünger oder Arbeitskräften Mangel haben
verden.'

haben , englische und wahrscheinlich auch franzbm ^ Ä
mittel erhalten haben . Es beleuchtet ferner h $
Casement , wonach auch die Meldung der
Leitung von dem Bestechlingsverinch an den Kapi» ^
holländischen Schiffes leider nicht ausgeschlossen 9
Schließlich erwähnt der Anzeiger die wider
Wirkung der silbernen Kugeln in den Kolonien
den Bericht eines Missionars der Baptisten -Missi^
und fordert zum Studium des Inseratenteils WItfrftett 9iTntt»»r auf . ß?r führt

Herrn
un

higkeit

lischen Blätter aus. Er führt da§ Beispiel eines fr
suchers an, der in der „Times' als Gegenleist
Tötung von acht Deutschen anbietet . Schließlich A
Wir sind neutral , aber angesichts dieser Erscheinung,
man nichts anderes sagen , als : es ist empörend
etwas vorkommt , und daß eine Zeitung wie die ' <a
so etwas aufnimmt , aber auch hier gilt das Äo,M
Beispiele verderben gute Sitten , ganz besonders.
bösen Beispiele von oben gegeben werden . ' m
Hue ln - und Mueland.
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Moskau , 24. Sebr . Sämtliche wegen Zugehörig ?.!
Drutschen Flottenoerein angeklagten und verü
deutschen Reichsangehöngen sind freigelasten worden''
Verfahren ist niedergeschlagen . Soweit die SreigM
Itber 45  Jahre alt sind, dürfen sie Rußland verlasse^

täSSkSL * * - aa • «« ««!

Öftcmfcb-tlngarn.
X Jetzt ist auch für den Bereich der Doppekmonarchik

die staatliche Verwaltung aller Mehl - und M . rcide-
vorräte angeordnet worden . Eine kaiserliche Verordnung
verfügt die Sperre über alle am 24. Februar vorhandenen
Vorräte an Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Mais sowie
an Mahlprodukten , mit Ausnahme von Kleie . 300 Gramm
Getreide oder 240 Gramm Mahlprodukte pro Kopf dürfen
täglich verbraucht werden . Ausnahmebestimmungen be-
zielen sich auf Vorräte für Angehörige des Haushaltes,
für Bäcker und Zuckerbäcker, ans Saatgetreide sowie aus
die Haferverfütterung für Pferdehalter . Weiter wird eine
durch die Gemeinden vorzunehmende Aufnahme der
Vorräte unter Mitwirkung von Behörden bestellter Ver¬
trauensmänner angeordnet , wobei nicht rechtzeitige oder
unrichtige Beantwortung der Fragen mit Arrest oder
Geldbuße bestraft wird . Die Enteignungsvorschriften ent¬
halten eine wesentliche Erweiterung . Für enteignete
Produkte wird künftig nicht mehr der Höchstpreis , sondern
ein um 10 Prozent geringerer Satz gezahlt . Zur Durch-
ful .rung der Ausnahme der vorhandenen Vorräte wird eine
unter staatlicher Aussicht und Einflußnahme stehende
Getreide -Verkehrsanstalt ins Leben gerufen . Die politischen
Bezirksbehörden oder die Gemeinden werden ermächtigt,
die Abgabe von Brot und Mahlprodukten zu bestimmen,
die Backstunden zu regeln und die Herstellung von Ein-
heitsbrot anzuordnen.

pmißircber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(101. Sitzung .) Hs.  Berlin . 24. fobt]
Debattelos nahm das Haus bei Beginn der tzi,

den Gesetzentwurf über die Erweiterung der Stadtkreise j
und Oberhausen in erster und zweiter Lesung , das»
über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben deick
meinden in dritter Lesung an . In der fortgesetzten
beratung trat beim Etat der landwirtschaftlichen
waltung Abg. Graf v. d. Groeben (k .) für Aufrechter!!»unserer »

Vieh - und Pscidcbcstüude
ein, die durch den Krieg stark in Anspruch genommen!
Zur Sicherung der Volksernährung sei die auf Erwe?
von Neuland gerichtete innere Kolonisation mit ri*
Mischung von Groß -. Mittel - und Kleinbetrieben^
wendig . L

Abg. Fuhrmann (natl .) erhob Klagen über die!
dem groben Wildbestand ftökalischer Forsten berrübrti
Schäden . Abg . Dr . v. Woyna (frf .) riet , nicht fM
ganzen Staat in der Kolonisation zu schematisieren, >
Verhältnisse in den einzelnen Provinzen ganz oeiM,
lägen . Landwntschaftsminister Frhr . o. Schoriemer,
auf die von der Landwirtschaft gebrachten schwere» g
hin . die sich noch lange nach dem Kriege bemerkbar n>
werden und deshalb große Hilfe erfordern . AugenbjA
gelte die Sorge aber der richtigen Verteilung der
handenen Vorräte . Nach wie vor erkenne er in der im
Kolonisation eine wichtige Ausgabe zur Schaffung,
soliden, kräftigen Bauernstandes . Nicht jeder Bod,
Preußen eigne sich aber für kleine Ansiedler . Bei deck
zucht komme es darauf an . sie wieder ertragreich zu n»
Bei der jetzt notwendig gewordenen Beschränkung 5er1
bestünde sei vor einer Schädigung des Materials zun
darum sei mit allen Kräften für die Vcrmehrnug der ß,
mittel einzutreten . Beschlagnahme derKartofseln erübrj,!
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Scbvcir.
X Über Englands Politik bringt der „DaVer An¬

zeiger ' einen aufsehenerregenden Artikel , in dem zunächst
der Ausspruch des englischen Mar neministers Churchill
erwähnt wird , daß England mit silbernen Kugeln fechten
werde Der Artikel sagt : Churchill , der bekanntlich auch
der Versager anderer Aussprüche ist, die von keinem
Überfluß an Feingefühl zeugen , hat damit ziemlich un-
verhullt zrigestanden , daß die englische Politik eventuell
ausgiebig die Macht des Geldes als Kriegsmittel einsetzen
wurde . Daß dies aber in einer wenig ehrenhaften Wei ' e
gescaecien würde , wie jetzt nach und nach auf ^ edeekt wild,
konnte man seibst von einem Churchill nicht erwarten.
Das Blatt weist darauf hin , daß die russischen maß¬
gebenden Kreise und die Presse , die den Krieg betrieben

uiMincmauueiLii . rritürtdtHr
da die vorübergehende Knappheit in einigen Orten »mW ' - ^ö vv/v. . . vv. in timyui VlUll Ulli
uolge nicht genügend geregelter Verteilung sei. Wenn,
genügend Kartoffeln vorhanden seien, so solle man schs
vor Verschwendung hüten . Der Minister hoffte, dad,
dem Kriege unser Kolonialbesitz nicht geschmälert sei,
gedachte noch der Opfer an Blut , die die „grüne IT
gebracht habe . Das Mitglied des hohen Hauses . Obers
Meycr - Tawellningken , der von den Russen gem«
wurde , werde unvergessen bleiben . (Zustimmung .) ]

Abg . Dr . Flesch (Vo .) empfahl den Bau von Arl«
kolonien , um die Arbeiter an das Land zu fesseln.
Hofer (Soz .) forderte Hochstvreise für Fleisch. Dann
der Etat genehmigt . Nächste Sitzung Donnerstag.

Oer innere stärkt.
Wir stehen unmittelbar vor der Begebung der >5

Kriegsanleihe , und wieder bietet sich dem deutschen!

gekocht uno zu Mus zerstampft . Das Rüdenmus wird
zu gleichen Teilen mit Roggen -, Gersten - und Hafermehl
unter Beigabe von siedend heißem Wasser vermischt und
dann zu Teig verarbeitet . Das Brot soll sich durch be¬
sondere Widerstandsfähigkeit gegen Verderben ausgezeichnet
haben . Übrigens wurde dasselbe Rezept in dem Not¬
jahr 1847 mit bestem Erfolg in Deutschland eingeführt.
Aus demselben Jahr stammt auch das Eichel - und
Kastanienbrot . Die Eichel, die besonders stärkehaltig ist
(38 Prozent ), läßt sich zur Brotbereitung gut verwenden.
Die Kerne werden in Stücke geschnitten und dann solange
mit Wasser übergossen , bis das abfließende Wasser klar bleibt.
Darauf wird die Eichelmaste getrocknet , zu Mehl vermahlen
und dann mit gleichen Teilen Roggenmehl vermengt zu Brot
verbacken. Ähnlich war das Verfahren bei dem Kastanien-
brot . Auch Malzabgang mit Roggenmehl vermischt wurden
zu Brot verarbeitet und als gesund und nahrhaft ge¬
priesen . Ferner stellte man aus Queckenwurzeln Mehl
her . Die gereinigten Wurzeln wurden im Backofen oder
auch an der Sonne getrocknet und dann zu Mehl ver¬
mahlen , wobei 6 Pfund Oueckenwurzeln 4 Pfund weißes
Mehl und 2 Pfund Kleie ergaben . Von dem Oberpräsi¬
denten von Brandenburg wurde seinerzeit das Mehl aus
der Oueckenwurzel warm zur Brotbereitung empfohlen.
Auch Kürbis verwandte man zur Brotbereitung und die —
Kartoffel . Unser k̂ -Brot hat also seine Vorgänger gehabt.
Während alle diese Zusatzstoffe einen mehr oder minder großen
Nährwert an und für sich haben , wollte der Tübinger
Professor o. Autenrieth — Holzmehl in Nahrungsstoffe um¬
wandeln . Der Herr , der damals eine Autorität auf medi¬
zinischem und naturwissenschaftlichem Gebiet war , ver¬
öffentlichte 1834 eine Schrift „Gründliche Anleitung zur
Brotbereitirng aus Holz ' , worin er auscinandersetzte . daß
feines Holzmehl sich durch geeignete Vorrichtung so zube¬
reiten lasse, daß es zum Teil eine Umwandlung in nährende,
stärkemehlhaltige Stoffe erfahre . Leider stellte sich in der
Praxis bald heraus , daß Holz eben Holz blieb und sich
auch durch die Zugabe von Miich und Getreidemehl nicht
in ein Nahrungsmittel verwandeln ließ.

Das war Notbrot . Über unser U-Brot zu schelten,
liegt keine Veranlassung vor . Es ist noch lange kein Not¬
brot . wie es unsere Vorfahren gegessen haben , sondern
eine Speise , die nahrhaft und bekömmlich ist — was man
von den früheren Erzeugnissen nicht immer wird de-
hausten kürmen.

Des karKhvh'te Merkbuch.
Spreu ober Sinff als Futtermittel . Weizenspreu ei»,

gewöhnlich mehr Rohprotein als Weizenstroh ; dagegi»
die Spreu der Sommerhalmfrüchte (Gerste und Hafer)
schnittlich stickstoffärmer als das entsprechende Stroh . « V
der Rege ! ist Spreu rirmer an Rohfaser als Stroh , undsîoen
ist daher der Verdairungskoeffizient für die einzelnen ffliuüon
standteile in der Spreu höher anznnehmen . AeirenWbingSu
kann bis zu 2 Kilogramm pro Kopf und Tag dem ff"GffWvrt
beigemischt werden , ohne die geringsten VerdauungsstölllM «, h
befürchten zu müssen. Die rationellste Verwendung U uun
die Gerstcnspreu als Beimischung zu den eingesaiilWKrieg
Rübenschnitten , in welchem Falle sie ihre schädliche Eil )r nick:
schaft, sich an den Schleimhäuten der Tiere sestzusetzen » get
diese zur Entzündung zu bringen , verliert . KannM», .

" ' ' ' . räppi . 1Gerstenspreu auf die angegebene Weise nicht präpp-« . ..
werden , dann muß unbedingt dafür gesorgt werden , daiW-ÜI gei
nur in gut geweichtem Zustand verfüttert werde . Wender

- $ 2Cs >- -
, bic (3
cstarkt.
emzm

Zwei - oder drciinal melken.
Die Frage , ob es vorteilhafter sei, die Kühe „

aber dreimal am Tage zu melken , taucht immer n>i . Jtta
snf . Im allgemeinen kann zrvar ein dreimaliges ^^ « *1 r
als vorteilhafter empfohlen werden , und das um so
!e milchreicher die betreffende Raste ist und je reiÄ Lieb i
rte gefüttert wird . Es sind jedoch oft Umstände vorlM
die das dreimalige Melken nicht vorteilhaft erM
lassen. Namentlich sind die durch das öftere Melken
stehenden Mehrkosten zu berücksichtigen. Außerd«
nicht zu vergessen, daß durch ein dreimaliges
namentlich im Sommer , wo sich die Milch nur kurze
frisch hält , unter Umständen ein nochmaliger Tra»
derselben nach der Molkerei oder der nächsten Bahnst
nötig wird und auch dadurch Unkosten entstehen . M
tfroge durch einen Versuch zu beantworten , wurde
größere Anzahl Kühe zunächst 6 Tage dreimal , '
6 Tage zweimal gemo ken und die jedesmalige
einer jeden Kuh aus ihren Fettgehalt untersucht,
dreimalige Melken ergab im Durchschnitt ein M-s
9,o Prozent Milch und 10,23 Prozent Fett Zieht
aus den Versuchen das Mittel , so ergibt sich für da»
malige Melken ein tägliches Plus von 14,5 Pi
pro Kuy.
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berrlicke Gelegenheit, allen se n n Gegn rn
und heimlichen - »u oeweisen. daß t-"» ^ J fle
,t ebenso unbegrenzt ift, wie fern *Lie erfte

TaSfäbtafeti. Die Bedingungen, zu denen die
^ ann egt worden >st. haben sich so vorzüglich b-'
. dab lle diesmal einfach 'viederholt werden sollen.

Lr 3lu§flab«jret§ ent,brechend der mzwilck-n
' böchsi erfreulichen Kurssteigerung der erste»
Lire etwas höher bemessen und die Emzahlungs
S°nrrlmtncrt werden. Die deutsche Regierung er

t !vn aronen wie den kleinen Sparern ein
m“, chr Geld zu außerordentlich günstigen
^ 7n nz." -n und man darf m,t oölliger Le-

"T ?TS jSwuen . dah wir auch ans diesem
1 - der Krregstübrung einem neuen Erfolg entgegen-

• S mirh um so höher einzuschötzen sein, als wir
nnrd Quf unfere  eigenen Kräfte. . < „ lCi„ OllSrf mlf Sio N-rllält»

wesen*tr ;s ;r ^ s -äm «*
. i ^ . .„ben kann uns darüber belehren, wie

s tl "SL Se " fl. in der wir uns befinden . Der
-'^ Vinanzii,mister musste nach Paris und London
f „m dort Linderung für seine finanziellen Schmerzen
_ Das Zarenreich hat fick - was gewiß Aner-

m verdient - seiner großen Einnahmen aus dem
-twcn,Monopol freiwillig begeben, um die körper-
k' ralisäe Leistungsfähigkeit seiner Krieger zu

auch die lange

pib
kn' det fick aber in Kriegszeiten

iz-ri.' » und auf die ungel eure Ausdehnung und
Dauer d-eses Feldzuges war der

bin ans zweifelhaften Grundlagen ruhende Bau
' russischen Finanzwirtschaft nickt vorbereitet.

knackt es denn auch bereits - - - -
* Mas indessen die Hilfsbereitschaft des britischer

der dicken Freundschaft, die sich zwischen
L„ ändern in neuester Zeit entivickelt hat. nicht ge>
1 ' 'lott einer gemeinschaftlichen Anleihe
Imdesgenoffen der leichtesten Methode zur Deckung

hörbar in seinen

erbö

\ was tnoenen uic
Insters trotz der dicken Freundschaft, die sich zwischen
' - löertt in neuester Zeit entwickelt hat. nicht ge-

te Bon einer gemeinschaftlichenAnleihe der
' .mffeii der leichtesten Methode zur Deckung der

i c-e-, Finanznot - wollte man in London ganz und
nickt- missen. Nur zu Vorschüssen auf Waren ließ

fcerbej die aus den Häfen und Lagervlätzen des
-ii-eickes iväbrend des Krieges mcht herauszubringen

c\m  übrigen wurden kleinere Anleihen bewilligt , mit
'sich wolil dieses und :enes Loch zustopien läßt , die
» die Dauer nicht helfen können. Im Gegenteil.

u,irb von Monat zu Monat schlimmer, und wenn
heute hört, daß die neueste, von der Bank von Eng-
ansgelegte russische Schatzanleihe von 260 Millionen

;f tro3 der hoben Verzinsung von über 10 Prozeiu
Berücksichtigung des Emissionslurses) nur zur Hälfie
Publikum gezeichnet worden ist, so prägt sich in
i frästen Mißerfolg eine vollkommen zutreffende Ein-

|mui der russischen Finanzlage aus.
t Frankreich ist es nicht viel schöner. Sind seine

tuen an fick auch in besserer Ordnung , so kann sein
!i,artr dock ty;r mit Hilfe ganz außergewöhnlicher,
>! smaßnalimen der Regierung gestützt werden. Es

Republik an innerer Kraft , um den starken
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eu»und w gerät sie in eine immer größere finanzielle
Kngigseit pvu England, das bei alter Bundes-
pdickäit auch anf diesem Gebiete sein gemütvolles

ii betätigt. Es gestattet zwar die Belastung seines
inarktes. ' fordert aber dafür eine entsprechende Ab-

niig des Goidvorrates der russischen und französischen Banl
ie Bank von England: das beste Mittel , um die finanzielle
wlrtschastliche Leistungsfähigkeit der Bundesgenosser

irud zu schwächen und sie in Abhängigkeit von der
t en Großsriianz zu bringen. Hört inan endlich, daß

tranzöiiscke Außenhandel im Jahre 1914 um nicht
er als 4 127 826 000  Frank zurückgegangenist — ein

lust, der natürlich ausschließlich auf die zweite Hälfte
Kriegs ahres entfällt - und daß seit dem 1. Januar
Überschuß der Auszahlungen über die Einzahlungen
den französischen Sparkassen sich auf mehr als
fhdionen belämt, dann braucht zur Kennzeichnung der
»mgsuinähigkeit eines so beschaffenen inneren Marktes

stblort weiter verloren zu. werden.
Auch wir sind selbstverständlichvon Verlusten durch
Mrieg nicht verschont geblieben , aber wir haben die
, E m den Schoß gelegt, nicht auf Hilfe von

gebaut , sondern mit gesammelter und wohl-
neter Kraft den Umbau unserer Volkswirtschaft in
' ^ ^ nmnmen . Der Erfolg ist denn auch mit über-
ifaÖf r 1i ö '9leit  eingetreten . Die Schrecken der
tÄIi - rr * ?  überhaupt kaum kennen ge.
'starkt̂ und ^™  v S 9rö6er 018 ie- der innere Markt

inzurLn ^Z ®°S äte ^app sind, werden wir
Krall d-n £ fk ?-  r .® er  Uberschuß an Wirtschaft-

, ™ ' öcn  wir sonst ins Ausland geschickt haben,
rden wir letzt wieder die innere Kriegskasse

Lieb Vaterland , ka nnst ruhig se in!

lokales uncl provinzielles.
lenauman ^ " ^ ' " " fcr" S -bn, « .“«V« sissför xi

i £ °If  SNeler zeb - 1802 Dichter Victor
1835 Ethnooraok lÄ » 'k^ n el  des Steindrucks,
Moore S f ^ ndree geb. - 1852 Dichter

1871 Unterreicbnun5̂̂ s ^ ar FerdmandI. von Bulgarien

.«rotzereu Städten Ŝ w S,rt ?mes nicht für alle
' ^ tn, lüahvcnh in fi • Elnpokeln weniger ange-

. ' - Mögsichkeiten^ ^ . ^ ädten und Dörfern

lltni—»as

mfvh mH I® 8 Verfahren ist sehr einfach. Das Fleisch
mgut  eingerieben und am nächsten Tage in

' Vokelbruhe gelegt. Diese wird - bei kleineren Mengen
am besten aus vorher abgekvchtem Wasser - als Kochsalz-

der man etwas Zucker und eine ganz
»ls ne Menge Salveter zuletzt. Der Zucker, ungefähr einen
Tvloffel aus 4 bis 5 Liier Wasser, erhält die roie Farbe,
oalpeter verbessert Den Pökelgeschn»ack. Die Pökclbrühe
nni; ,o stark mit Salz versetzt sein, das, eine Zwiebel aber
nartossel nickt mehr darin untersinkt. Nach dew Abkochen
mul; „e vor dem Gebrauch erkalten und wird dann in dem
Pokelgefabe — Stein - oder Holzbottich oder irdener Tovi
- Uber bas Fleisch gegossen, so das; dieses reichlich bedeckt

nr. , Dann deckt inan das Gefäß einfach zu und läßt es in
geeignetem, nicht dumpfigem und froftfretein Raume (bic
hl; , <n= durften diese Bedingung erfüllen), am besten
^ ' 4 ms 10  Grad Celnus. einige Wochen bis zum Gebrauche
nach Bedarf sieben. - Es empfiehlt sich, das Fleisch möglichst
len zu packen und noch durch einen Stein oder dergleichen
au» einem (am besten durchlöcherten) Deckel zu beschweren.
-ü>»b man den. natürlich vorher gründlich gesäuberten Stein
oder »onstlgeii Beschwerer nicht direkt mit der Brühe in
Dernl>rung bringen, so kann man ibn in Perganientpapiei
wnie.n. Auf 2(1 Pfund Fleisch rechnet man etwa 4 Liter

t Pfand Kochsalz, dazu bl) Gramm Zucker und
dom,teils 50 Gramm Salpeter . Je stärker die Lösung, um
w langer ist die Haltbarkeit. In feuchten Kellern wird die
Verdunsinng sehr gering sein, andernfalls muß man nack
Bedarf dünne Salzlösung nachfüllen.

Hachruburg. 25. Febr . Am Sonntag nachmittag
wurde die Jngendwehr von Hachenburg und anderen
Orten der Umgegend durch den Oberleutnant der Land¬
wehr Goebels besichtigt. Die Wehr hat in letzter Zeit
sowohl in Gelände - wie ELerzierübungen anerkennens-
werte Fortschritte Lemacht Nach der Besichtigung zog
die Wehr mrt klimsendem Spiel wieder in unsere Stadt
em. Die Mitgliederzahl der Hachenburger Jngendwehr
ist in letzter Zeit auf über 40 angewachsen. • Es ist
dringend zu wünschen, daß die der Wehr noch fern¬
stehenden Jünglinge sich dieser im eigensten Interesse
baldmöglichst anschließen.

* Feldpostbriefe an die deutschen Truppen , die in
geschlossenen Verbänden mit unserenBun-
desbrüdern zusammen  auf österreichischem oder
ungarischem Boden gegen die Russen kämpfen , sind
ebenso zu adressieren wie Feldpostbriefe an die andern
deutschen Truppen . Sie erhalten die Post durch die
ihnen zugeteilten eigenen deutschen Feldpostanstalten.
Dabei macht es keinen Unterschied , daß etwa die von
den deutschen Heeresangehörigen in der Heimat ein¬
treffenden Briefe etwa bei einer österreichischen oder ny -
garischen Feldpostanstalt aufgeliefert worden sind . Wohl
zu unterscheiden ist hiervon die Adressierung von Feldpost¬
briefen an solche deutschen Heeresangehörigen , die zu öster¬
reichischen oder ungarischen Truppenteilen abkommandiert
sind und die deshalb ihre Feldpostsendungen aus der Heimat
durch Vermittelung österreichischer oder ungarischer Feld«
postanstalten erhalten . Sendungen dieser Art müssen in der
Feldadresse dieNummer der österreichischen oder ungarischen
Feldpostanstalt tragen , wie die ? in Oesterreich und Un¬
garn für die Adressierung der Feldpostsendungen vor-
geschrieben ist.

* Vermißte Krieger.  Die Ungewißheit über
das Schicksal vermißter Soldaten erfüllt die Angehörigen

i mit banger Sorge . Bei der Unzulänglichkeit der Ge¬
sang nenlisten unserer Feinde und all den vielen Zufällig¬
keiten des Krieges sind auch die amtlichen Stellen und
die in Betracht kommenden Organisationen des Roten
Kreuzes vielfach nicht in der Lage , Aufklärung zu ver¬
schaffen . Die in der Front kämpfenden Kameraden der
Verinißtcn , die irj Feldlazaretten untergebrachten Ver - i
mundeten , wie auch Sanj ^ätsmannschaften , Feldgeistliche °
usw . könnten dann wohl am ehesten Auskunft geben.
Zur Vermittelung diesbezüglicher Anfragen ins ' Feld
hat sich das „Deutsche Offizierblatt " mit seiner Mann¬
schaftsausgabe , der „Feldpost " , (Verlag von Gerhard
Stalling in Oldenburg i . Gr .) bereit erklärt . Beide Kriegs¬
nachrichtenblätter gelangen auf Anregung des Groß¬
herzogs von Oldenburg durch Vermittelung des Königl.
Preuß . Kriegsmininisteriums bezw . der Oberkommandos
der Armeen als Liebesgabe , ohne Kosten für die Emp¬
fänger , wöchentlich in annähernd einer Viertelmillion
Exemplaren nach allen Kriegsschauplätzen und gehen dort
bei den Offizieren und Mannschaften von Hand zu Hand.
Die Möglichkeit , auf diesem Wege Gewißheit über den
Verbleib ihrer Lieben zu erhalten , wird sicher viele An¬
gehörigen in der Heimat zu neuen Hoffnungen berech¬
tigen . Anfragen wären direkt an den Verlag in Olden¬
burg zu richten.

Alpeurod, 25. Febr. Heute gab Herr Hauptlehrer
Scheid von hier nochmals 1000 Mark in Gold an der
Kreiskasse in Marien berg ab . Diese ganze Summe war
noch in einem Besitz. Der glückliche Besitzer hatte lange
gezögert, bis er sich von dem schönen Golde trennen
konnte. Diese Tatsache beweist aber auch, daß es immer
noch ängstliche Gemüter gibt , die das Gold zurückbehalten.

Vom Westerwald, 25.  Febr. Seit einigen Tagen herrscht
auf unseren Höhen rechtes Aprilwetter . Prächtigster
Sonnenschein wechselt mit Regen und Schneefall . Des
Nachts macht sich empfindliche Kälte bemerkbar . Das
Thermometer ist in den letzten Tagen um mehr als
5 Grad gefallen.

Altevkirchen, 24. Febr . Nach dem Stärkenachweis
zählte der Kreiskriegerverband Altenkirchen am 1. Januar
1915 in 62 Vereinen 4794 Mitglieder , von denen 2459
zum Kriegsdienste einberufen sind. Am 1. Januar 1914
betrug die Mitgliederzahl 4746 . Trotzdem schon viele
Mitglieder den Heldentod fürs Vaterland gestorben, aus
einem Verein (Wehbach) allein 14, ist doch eine erheb¬
liche Zunahme zu verzeichnen.

Neuwied, 25. Qebt. Wie die Neuwieder Ztg. mitteilt,
wird im Laufe des Monats März d . Js . ein Bataillon
Jnfanterie -Ersatztruppen in unserer Stadt Garnison be¬

ziehen. Die Unterbringung der Truppen erfolgt in
größeren Räumen , die von der Heeresverwaltung genMifet
werden ; Bürgerquartiere werden voraussichtlich nicht in
Anspruch genommen werden. Wie weiter verlautet,
handelt es sich um ein >400 Mann starkes Ersafi-
Äataillon des Infanterie -Regiments Nr . 29 ; es>.Tommt
am 10. März hierher.

Koblenz, 24. Fel »r . Der stellvertretende kommandierende
General des 8. Armeekorps macht bekannt , daß er mit
Rücksicht auf die im Interesse der Volksernährung dringend
gebotene Verminderung des Wildschadens das am ' 29.
September vorigen Jahres erlassene Verbot des Schießens
in einer Entfernung von 100 Metern von Bahnen und
Kunststraßem aufgehoben habe.

Kurze Nachrichten.
Der LandratSamtSoerwalter de- Unterwestcrwaldkreists, Re-

gielungjassessor Bertuch ist zum RegierungSrat ernannt worden. —
Kreisoeterinärrat Heckelmann in Rennerod  erhielt den Roten
Adlcrorden 4. Klasse. — Bei der Arbeit auf der Tongrube in
Frickhofen  rutschte der 17jährige Antonius Kraus aus und fiel
>s> bas mit Wasser gefüllte Bassin, marin er ertrank. — Der weit
über Nassaus Grenzen hinaus bekannte Pfarrer Gustav Todt,
Veteran von 1870/71, ist in Oberneisen,  wo er 27 Jahre wirkte,
gestorben. Er war seit der Gründung Vorstandsmitglied des
Nassauischen Pfarrervereins . Todt dürfte der erste nassnuische Geist»
liche sein, der seinen Leichnam einäschern ließ. — Der 13jährige
Schüler Oscar Hübner von Schlei de hat sich durch Fahrlässig»
keit mit einem Teschin derartig schwere Verletzungen am Unterleib
zugezogen, daß er im Landkrankenhause in Fulda verstarb. — Der
AbendschnellzugTrier-Saarbrücken stieß bei der Station Schoden
mit einer leeren Maschine zusammen. Führer und Heizer beider
Lo komoriven, sowie fünf Passagiere idurden verletzt ins Kranken¬
haus gebracht. Die Ursache des Unfalls ist unbekannt.

ffofo imd fern.
O Lehrbücher für Kriegsbeschädigte . Die Heeres¬

verwaltung und private Kreise sind bemübt , denjenigen
Kriegsbeschädigten , die nicht mehr in der Lage sein werden,
ihren bisherigen Berus auszuüben , den Übertritt in einen
anderen Beruf nach Möglichkeit zu erleichtern . Zu diesem
Zwecke wird es oft nötig sein, die Schulbildung der Be¬
treffenden , insbesondere in praktischer Beziehung (Buch¬
führung , kaufmännisches Rechnen , Briefschreiben usw .) zu
ergänzen . Der Vorstand der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung hat den Beschluß gefaßt , die für den
Unterricht der Kriegsbeschädigten erforderlichen Lehr - .und
Übungsbücher unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Ge¬
suche sind an die Geschäftsstelle der Gesellschaft , Berlin NW52,
Lüneburger Straße 21, zu richten.

O Drohender Bierkrieg in München . Der Bezirks¬
ausschuß München des Kriegsausschusses für Konsumenten¬
interessen , Zentrale Berlin , sprach sich in einer Ver¬
sammlung mit aller Schärfe gegen die Bierpreiserhöhung
aus . Landtagsabgeordneter Schmitt  sagte sogar , es bleibe
nichts anderes übrig , als mit den schärfsten Mitteln vor¬
zugehen , d. h. daß die Konsumenten sich strikte jeden
Biergenusses enthielten . Man will zunächst beim General¬
kommando und beim Ministerium vorstellig werden.
Sollte das Ziel , die Bierpreiserhöhung um 4 Mark zu
verhindern , nicht erreicht werden , dann wird sofort eine
neue Versammlung einberufen werden , die über die
'trenne Durchsühruno des Boykotts die nötigen Maßregeln
iejchließen wird.

o Geschloffene Briefe nach dem Westen. Nach eine,
Verfügung des Reichspostamtes werden am 1. März fü,
Pe zum Regierungsbezirke Trier gehörigen Kreis,
St . Wendel . Ottweiler , Saarbrücken (Stadt und Landl
Saarlouis . Merzig und Saarburg , sowie für das Fürstew
tum Birkenfeld die für den inneren deutschen Postverkebr
angeordneten Beschränkungen aufgehoben . Danach sind
von diesem Zeitpunkt ab wieder verschlossene Postsendungen
zulasng . Ebenso werden im Verkehr mit Elsaß -Lothringen
Ausgenommen die Kreise Altkirch, Colmar . Gebweiler.
Mulhaulen und Thann ) und mit den zum Befehlsbereiche
der Zeitungen Straßburg und Neubreisach gehörigen
badischen Postorten Pakete, Wertbriefe und Postaufträge
«ur l ostbeforderung wieder angenommen , wenn die
Pakete keine schriftlichen Mitteilungen enthalten, und
die Wertbriefe und Postaufträge bei den Postämtern
süid aU^ ^ Enturen usw.) oorgelegt und geprüft worden

© Wassersnot in Italien . Da8 Flußbett deS Tibet
cigt ständig . Dir römischen Feuerwehrleute sind an-

»au.ernd auf der Straße nach Ostia , dem Überschwemmungs-
^bset tätig Der Polizeidirektor hat Mehl und Teig für
r îlia beschafft, dessen telegraphische und telephonische Ver-
Ẑ öung mit Rom unterbrochen ist. Aus Genua wird be-
cichtet: In den ersten Morgenstunden verwüsteten die
i.urmenden Meereswellen den Strand und rissen die Schienen
ins der >L trecke Genua -Spezia zwischen den Stationen Neioa-
Framura fort . Da infolgedeffen jeder Eisenbahnverkehr un>

. .muffen die Züge von Genua nach Rom einen
erheblichen Umweg machen.

© Japaner und Engländer . Ein nettes Geschichtchen
wird rn Japan über die erste Zusammenkunft erzählt , die
Gouverneur Meyer -Waldeck bei den Über -sabeverkandlungen
LsS “ ^ dem General Kamio hatte , einem Lieb-

lingsschuler des deutschen Generals Meckel, der die
mfaan tt ° r l Qnifi“ £ Kamio sprach die Hoffnung
aus , daß Deutschland und Japan nie wieder in Waffen
gegeneinander stehen würden usw. Während dieser Zu-
lammenkunft wurde der anwesende englische General voll-
ltandsg als Luft behandelt . Als Kamio dann sagte:
„ -̂celne Herren , durch die Gnade meines Herrschers wird
Ihnen auch m Japan das Tragen des Degens gestattet ".

Engländer : . Auch ich habe Ihnen mit-
zuterlen , daß durch tue Gnade meines Herrschers . . ." —
.Können Sie mir dies schriftlich zeigen ?" fragte scharf
Kamw : „Ich gebe Ihnen 24 Stunden Zeit , nach London
fmtÄSP ’‘£ en* körinen Sie nicht Ihren Namenunter dieses Protokoll setzen."

Hm  dem ßericbtöfaal.
§ Der Prozeß Oh .n vor dem Reichsgericht . Gegen Ohm.

den bekannten wegen verschiedener Straftaten besttaften
DvitMunder Bankier und gegen die mit ihm Verurteilten,
verhandelt augenblicklich das Reichsgericht. Die eingelegte
Nevifion stutzt sich auf mancherlei Formfehler. Der Bericht¬
erstatter des Reichsgerichts-Senats lagt, daß hier ein ganz
seltsamer Fall vorlreae. nämlich daß das Gericht dem Urteil



etne umfangreiche Abhandlung vorangeichickt habe , in der
es dargelegt habe, nach welchen Grundsätzen es entscheiden
werde . Es handle sich hierbei besonders um wissenschastlich-
theoretische Erörterungen über die Entscheidung prozessual
wesentlicher Fragen , besonders über die Fragen des Bilanz¬
oergehens , der Untreue und des Bürsengesetzes . — Auch der
zweite Tag der Verhandlung , der Mittwoch , wurde mit
der Erörterung dieser Angelegenheiten ausgefüllt.

8 Bestraf,ing eines aufsässigen französischen Kriegs¬
gefangenen . Der französische Kriegsgefangene Louis Audran.
der in dem Gefangenendepot Traunstein interniert war.
wurde vom Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefängnis wegen
tätlichen Vergreifens an dem Wachtposten verurteilt . Nur
wit Rücksicht auf seine geminderte Zurechnungsfähigkeit
wurde ein minder schwerer Fall angenommen , da sonst aus
Todesstrafe hätte erkannt werden müssen.

Stalleumcbtimg.
Sehr begeistert ist ein Züchter von dem Asphalt als

Bodenbelag in Viehställen ; derselbe dürfe nicht zu glatt
hergestellt , sondern müsse entsprechend gerauht werden,
waö durch Rillenwalzen oder durch Antrockneulassen von
nicht zu grobem Sand geschehen könne. Asphalt sei bei
weitem elastischer als Zement , vor welchem er außerdem
absolute Undurchdringlichkeit , bessere Wärmehaltung und
Unempfindlichkeit gegen den wechselnden Feuchtigkeits¬
gehalt der Luft (Schwitzen ) voraus habe.

Gegen die Verwendung eiserner , selbst emaillierter
Krippen in Viehställen spricht sich unser Gewährsmann
sehr entschieden aus . Bei Pferden seien solche Krippen
allenfalls angängig ; dem Stalldunst in Rindviehställen
und den Säuren naß verfütterter Schlempe aber könnten
nur gebrannter Ton , Granit oder Glas widerstehen , wo¬
bei erwähnt wird , daß keineswegs die ganze Krippe aus
diesen Materialien hergestellt , sondern nur die innere
Krippenfläche damit ausgekleidet zu sein braucht.

Hierzu sei bemerkt , daß bei Beantwortung der Frage,
aus welchem Material man Krippen oder Futtertröge
bmtellt , in erster Linie die Art der Fütterung zu berück¬
sichtigen ist. Bei voriviegender Verabreichung von Trocken¬
futter und Tränkung der Tiere außerhalb des Stalles
können die Krippen aus Holz angefertigt werden , wogegen

« -Verabreichung von Sch .empe, Mehlen , Rüben usw .,
also bei nasser Fütterung , die Krippen aus Beton , Stein
oder aus einem anderen geeigneten Material hergestellt
werden sollen und Holz von der Verwendung ausge-
schlosten werden muß , weil sich in Holzkrippen Futterreste
festsetzen, die in Gärung übergehen . Die Krippen müssen
auch so sein, daß sie nach jeder Fütterung gereinigt werdenkönnen.

Sehr wichtig ist die Frage , in welcher Höhe die
Krippen angebracht ivcrden niüssen , damit die Tiere nickt
zu einer unnatürlichen Haltung gezwungen werden . Senk¬
rücken sind vielfach die Folge zu hoher Krippen . Krippen
aus feinkörnigem Stein halten wir für die besten und
dauerhaftesten . An Haltbarkeit und Zrveckmäßigkeit kommen
Futterkrippen aus Beton jenen aus Stein fast gleich. Die
Mulde bei diesen Krippen wird entweder aus gewöhn¬
lichen Ziegelsteinen oder aus besonders dazu geformten
Ziegeln hergestellt . Die Krippenhöhlung wird mit Mörtel
aus einem Teil hydraulischen Kalks und zwei Teilen
reinen scharfen Sand bis über den Krippenrand über¬
zogen . Dann werden die Krippen mit einem fein¬
geschliffenen Verputz von Zement versehen . In solchen
Krippen kann natürlich auch das Tränken vorgenomnien
werden , weshalb sie ein kleines Gefälle nach einer Ab¬
zugsvorrichtung bekommen müssen.

Pandels-Zeitung.
Berlin , 24. Febr . (Schlochtviedmarkt .) Auftrieb:

613 Rinder . I960 Kälber , 766 Schafe . 16 424 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber b) 97
bis 100 (68- 60), e) 87- 92 (62- 66), d) 84- 88 (48- 60), e) 67
bis 82 (37—46). — 3. Schafe fehlen . — 4. Schweine : b) 110
(88). c) 102—11Ö(82—88), d) 95—106 (76- 84. e) 83—96 (66- 76),
1) 97—100 (78—80). — Marktverlauf : Rinder unverkauft . —

Schafe nicht ganz auszuverkaufen . —Kälber glatt.
Schweine glatt.

Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtsstelle der
Deutschen Landwirtschaftsrats von, 16. bis 22. Februar . Angesichts
der Teuerung am Futtcrmitteimarkt liegt die Gefahr nahe, daß ein
erheblicher Teil der Speisekartoffelvorrüte durch Berfütterung für
die menschliche Ernährung verloren geht. Da eine Beschlagnahme
von Kartoffeln mit großen Schwierigkeiten verknüpft ist, ergab sich
die Notwendigkeit, vorläufig durch Erhöhung der Kartoffelhöchst,
preise ein stärkeres Angebot an Speijekartoffeln herbeizuführen
Die neue Verordnung unterscheidet wie die frühere vier Preisbezirke.
Für die östliche» Provinzen ist der Preis der feinen Kartoffelsorten
auf 9 M. und für die zweite Sorte auf 8,50 M. für den Doppel,
zentner festgesetzt. In Mitteldeutschland betragen die Höchstpreise
9,20 bezw. 8,70, im Westen 9,40 bezw. 8,90 und in den übrigen
Landesteilen 9,60 bezw. 9,10 M. Wie bereits im letzten Wochen-
bericht erwähnt, erfolgt die Verteilung der beschlagnahmten Hafer¬
vorräte durch die Zentralstelle für Heercsoerpflegung, während die
Berbrauchsregelung den Kommunaloerbänden obliegt. Um keine
Stockung in der Haferversorgung eintrelen zu lassen, hat die
preußische Heeresverwaltung aus ihren Beständen 30000 Tonnen
Hafer zur Befriedigung dringender Bedürfnisse zur Verfügung ge-
stellt. Auch in bezug auf die Mrhlversorgung hat es sich als not-
wendig erwiesen,  für die Uebergangszeit, bis die Mehlzuweisung

vollständig in Tätigkeit ist, besondere Vorkehrungen
einiger Zeit macht sich nämlich an einzelnen Orten
an Noggenmehl bemerkbar, die zum Teil darauf iUtii2e1
daß dem Weizenmehl zur B olboreitung 30 Prozentvrt.'* in IIfr i>, 1t in 071«U11 . . » rX .. *
beigefügt weiden müssen. Um Abhilfe zu schaffen̂ ĥ jJB

sächligt, im Falle eines dringenden 1rat die Behörden ermächtigt, .... u . . .
za gestatten, daß Weizenmehl nur mit einem Zusatz
in den Verkehr gebracht wird und daß bei der sg
Weizenbrot an Stelle des Roggenmehizusatzes einO .. ^4r\(Ca V*« iiKai» AM XrtWrtl« .. . »1, f n . . .. ff i. CC- - - ,
Kartoffeln oder anderen mehlartigen Stoffen verwendet1*2
Diese Maßnahme mildert Knappheit an Roggenmehl »Ä
gleichzeitig die Verwcrtuna der reichlichen Vorräte -Tm
gemischtem Weizenmehl. Eine weitere Verordnung desL
bestimmt, daß die Brauereien vom 1. März ab in ieben*ff
nur 60 Prozent des in der entsprechenden Zeit ber CY0?‘I
1913 verbrauchtenMalzes verwenden dürfen. Ob durch
spät getroffene Maßnahme noch eine erhebliche Mena-M
die Volksernährung gewonnen werden dürfte, erscheint»jj
zweifelhaft. Das Angebot darin ist »ach wie vor sth,
blieben. Da öie Verwendung von ausländischem Mal-
schränkung unterliegt, so suchen die großen Brauereien
heranzuziehen, wobei Preise von 660 M. und darüber bfJtl
Bemerkenswert ist, daß auch in OesterreichMngarn erst Ä
arbeitung von Gerste zu Malz verboten worden ist, M
vorhandene Gerste für die Brotversvrgung zu gewinne,,
frage nach ausländischem Futtergetreide war in dieser Ai--,
wieder mehr dringend, und da das Angebot bei weites
nügte, so erhöhten sich die Forderungen ' für Gerste und ’
475 bis 485 M. Ebenso bat die rege Nachfrage nach o,
Mitteln angehalten . Das Geschäft darin wurde aber
Umstand beeinträchtigt, daß sich der Erledigung früherer
abschlüsse gewisse Schwierigkeiten in den Weg stellte,,
Bezugsoereinigung deutscher Landwirte schon vor dem
Anspruch auf sämtliche Ware erheben kann, trägt ql°i«
Zurückhaltung der Händler bei. Auf dem Mehlmarkt bliff
mehl begehrt. Zwar liegt aus der Provinz Angebot vor!
Behörden widersetzen sich der Versendung nach anderes
Der Magistrat der Stadt Berlin trat auch in der 93«!
als Kaufet aus Die Preise für vorliegende Ware stem^
44,50 bis 45,50 M. Der Absatz von Weizmmehl hat sich,
Zeit sichtlich gehoben, und da andererseits das Angebot ng
hat, so mußten wieder etwas höhere Preise bezahlt wez
Wochenschlusse wurden beide Mehle gleichmäßig bewertet
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantworäiz
kdeockoe Kirdlhüfefl in Hachenburg.

Der Totalitäts -Brennholzverkauf vom 16 . Februar cr.
ist mit Ausnahme des an diesem Tage gesteigerten Birken¬
holzes genehmigt . Ebenso ist der Birkenholzverkauf vom
22 . d. Mts . genehmigt.

Das Holz wird hiermit den Käufern überwiesen.
Hachenburg , den 24 . Februar 1915.

Der Magistrat.
Steinhaus.

Turn-VereinD Bacfienburg.
Hohelei.Am 28. Februar : Turngana:

marsch 2 1/ , Uhr von der Post.
Der Tnrnrat.

Ab-

Znr bevorstehenden Frühjahrsaussaat offerieren:

Peru-Guano, Füllhorn-Marke, Ammoniak,
Superphosphaf, fchiaefsifaures flmmoniaR

Thomasmehl, Sternmarke, üailiit und Kalilalae.
Wir sind ferner die nächsten Tage erwartend einige Waggons

Kokoskuchen, Rübkuchen, Trocken-
fchniijel, Zuckerflocken sowie Fufferzucker
mit Häckselmischung besonders für Pferde als

Haferersatz

Zu der am 7 . März , nachmittags 3 Uhr , im Saale
des Herrn Friedrich Schütz (früher Backhaus ) statt
findenden ordentlichen

Generalversammlung
mit nachfolgender Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das abqelaufene Ge¬
schäftsjahr.

2 . a ) Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der
Jahresrechnung und Bilanz;

t>) Entlastung des Vorstandes.
3 . Genehmigung der Bilanz.
4 . Beschlußfassung über die Verwendung des Rein¬

gewinns.
5 . Beschlußfassung über den Revisionsbericht.
6 . Wahl von Aufsichtsratsmitqliedern.
7 . Verschiedenes

laden wir unsere Mitglieder hiermit ein.
Hachenburg, den 24. Februar 1915

und offerieren solche zu billigstem Tagespreis.Phil. Schneider«. ->.».
Kolonialwaren, Mehl, Futtermittel,

Dünger cngros.
Hachenburg , Kontor und Lager am Bahnhof.

Vtreinshnli EacMurg
Kramer. € . 6 . nt . u . ft.

Carl Pickel.

Earbid- und Spiritus -Lampen
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Calcium -Carbid.
Für ins Feld

Feldkocher „ Piccolo **
Hart -Spiritus

Taschen- und Handwarmer
billigst zu haben bei

Josef Schwan,  Hachenburg.
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Hab6 mich hier als

pract. Arzt
niedergelassen.

Dr. med. Riebei
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Hachenburg , Friedrichstrasse laj
Telefon No . 7.

Sprechstunden:
8 —9 und 12 —2, Sonntags 8 — 10

ntilitär-SdiaftlticI
in großer Answahl.

Ferner empfehlen wir zu den billigsten Preisei

selbstangefertigten Werktags -St
- für Männer, Frauen und Kind

Alle Reparatnren
werden schnellstens und preiswert ausgef!

6ebr.Klaßmatttt,IjacM
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Feldpostbriefe Verlort
praKtikbe LulammenNellungrnSaiScnL ^üJaiO

gefüllt mit j Gottes ) von Oberhattertz
Schokolade, Pfefferminz bof. Gegen Belohnun»)

Fleischpasten " L .W .Z7 "'

Erkältung! kaltsn!
Suppen- und Bouillon-W-rsel

. Marmelade, kondensierte Milcĥ Tfirhfinnc
Sardellenbutter, Senf»sw. i. jjjjl
Kognak. Eierkagnak
Rum, Boonekamp Geschäftsstelled. Bl.

Versand fertig  zu haben bei
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vuracafchenlampendatterien
in Hachenburg bei

PUlul% Schneider, h. Bacuftaus, h. Drcver, h. OrtDev
€rnft Schulte.

r  J i Versand fertig  zu haben Bei

Oer 63  Jahre BiUltrttafi Bonner Kraflzodier Kan dssm.vwg-n« Großer R«
- - — - - - * kfrcdeitdurg. - ‘f'1' — ra"s* — a#™

ist in durch
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besieren KolsniatwENhauvtungen,
Plakate kenntlich , stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfa.
Niederlagen sind:

Hachenburg : Joh . Pet . Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach
C. v Saint George, Rosenau, Attstadt , Wilh. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : ^ heo Lchutz, Bahnhofswirtschaft , Unnaur H. Klöckner
Merenberg r Carl Winchenbach, Langenhahn r Carl French, Atten-

Winter Nach-. C. Kuß, Kircheip r Carl Hoffman»,i soeherbuschr Hugo Schneider,Hamma.d.Sieg:E.Bauer,n. ®®**ne * Kraftzncker ist ein von unseren Baterlandsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungcn

ebener Erde zum
stellen gesucht.

Kart BaldNs,

Die

Cloidgeiit
vertilgt schnell und sicher alle Kopf . kvsllnn 'SN« inüffS
Unreinigkeiten . Zu haben bei rBIUgraUB , UdllO
Heinrich Ortbey, Hachenburg, i IlÖck

Kopfschntzermi

ho)  oe
sntt'por

in
schiv

de der

Recbmmgsforitmlare Ärlt "»«
1 SchnittMUst

zu haben beiz

l Eari Dasbadi , liM

lom
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert schnellstens

DrucKerei des„krrähler vom
Aekermald" in Hachenburg.

Men,
fambai
de 93er«
[Sin bei
fechtstr


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

